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Larissa Sander

Zentrum Deradikalisierung im Thüringer Strafvollzug 

Das Zentrum Deradikalisierung im Thüringer Strafvollzug ist ein thüringenweites 
Modellprojekt, das sich die Entwicklung, den Aufbau und die Implementierung ei-
ner landesweiten Präventions- und Deradikalisierungsstelle zum Ziel gesetzt hat. Die 
Maßnahmen des Projektes werden in den Bereichen Strafvollzug, Bewährungshilfe 
und Übergangsmanagement angeboten. Das Projekt richtet sich vor allem an gefähr-
dete und bereits radikalisierte Straftäter*innen. Übergeordnetes Ziel in der Arbeit mit 
gefährdeten Menschen ist die Vermeidung einer weiteren Radikalisierung in Haft oder 
während einer Bewährungs- oder Führungsaufsichtsunterstellung. Bei bereits radika-
lisierten Personen werden Distanzierungs- und Deradikalisierungsprozesse eingeleitet 
und Ausstiege aus radikalen Szenen gefördert. Mitarbeiter*innen im Strafvollzug, der 
Bewährungshilfe sowie andere Fachkräfte als weitere Zielgruppe im Modellprojekt 
sollen im Rahmen von Fortbildungen und Einzelcoachings über Radikalisierungspro-
zesse aufgeklärt und befähigt werden, diese zu erkennen und Handlungsansätze zu 
deren Unterbrechung und zur Deradikalisierung zu entwickeln und umzusetzen. Sie 
werden als im Hilfeprozess beteiligte Personen direkt in die pädagogische Arbeit des 
Zentrums Deradikalisierung mit der Hauptzielgruppe einbezogen.

Das Modellprojekt wird im Trägerverbund von Drudel 11 e.V. und Violence Preven-
tion Network e.V. umgesetzt. Beide Träger können auf langjährige Erfahrungen in 
der Arbeit mit straffälligen und extremistischen jungen Menschen zurückgreifen. Ge-
fördert wird das Projekt vom Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und 
Jugend im Rahmen des Bundesprogramms „Demokratie leben!“ und vom Thüringer 
Ministerium für Migration, Justiz und Verbraucherschutz. Die Modellphase des Pro-
jektes erstreckt sich bis zum 31.12.2019.

1. Angebote und Maßnahmen – Eine thüringenweite Clearingstelle zur  
systemischen Bearbeitung von Radikalisierungsfällen und Radikalisie-
rungsgefährdung

Das Zentrum Deradikalisierung im Thüringer Strafvollzug hält verschiedene Ange-
bote für die einzelnen Zielgruppen bereit. Diese verfolgen vordergründig sekundär- 
und tertiärpräventive Ansätze, decken teilweise aber auch Aspekte der allgemeinen 
Präventionsarbeit ab. Somit agiert das Projekt auf allen Ebenen, um bedarfsgerecht 
auf Individualfälle reagieren und eine Radikalisierungsprävention über alle Stufen 
hinweg anbieten zu können. Dabei werden Einzelberatungen und gruppenpädagogi-
schen Maßnahmen für radikalisierunsgefährdete und radikalisierte Straftäter*innen, 
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einzelfallbezogene Fachkräftecoachings und Fortbildungen für Fachpersonal im Jus-
tizvollzug und in der Bewährungshilfe angeboten. Angehörige von radikalisierungs-
gefährdeten oder radikalisierten Personen werden direkt in den Hilfeprozess einbezo-
gen und im Bedarfsfall mit separaten Beratungsangeboten gestärkt.  

1.1. Die Clearingstelle als zentrale Anlaufstelle bei Radikalisierungsprozessen
Alle bereitgestellten Maßnahmen werden über eine Clearingstelle koordiniert, die 
sich als Anlaufstelle für alle Personen innerhalb von Strafvollzug und Bewährungs-
hilfe versteht, wenn diese sich mit Radikalisierungsprozessen konfrontiert sehen. 
Neben Bewährungshelfer*innen, Justizvollzugsmitarbeiter*innen und Richter*innen 
und weiteren Fachkräften aus dem Bereich des Strafvollzugs können auch Angehöri-
ge und wichtige Bezugspersonen die Clearingstelle kontaktieren und Unterstützung 
erhalten. Die Clearingstelle bietet somit einen niedrigschwelligen, unkomplizierten 
Zugang, um Unterstützungsangebote zeitnah an die Zielgruppen zu vermitteln. 

Bei Kontaktierung der Clearingstelle durch Fachpersonal, Angehörige oder die 
Hauptzielgruppe selbst wird zunächst ein Erstgespräch vereinbart und der vorliegende 
Fall geprüft. Ist sachliche und örtliche Zuständigkeit des Zentrums Deradikalisierung 
(Fall im Phänomenbereich Rechtsextremismus/ Islamismus im Kontext Strafvollzug, 
Bewährungshilfe) gegeben, wird der weitere Hilfeprozess über die Clearingstelle 
eingeleitet. Falls kein Fall für das Zentrum Deradikalisierung im Thüringer Straf-
vollzug aufgrund fehlender Zuständigkeit vorliegt, werden entsprechende Hilfean-
gebote weitervermittelt (z.B. Suchtberatung, Ausstiegsberatung etc.). Somit trägt die 
Clearingstelle in jedem Falle zum Aufbau eines Unterstützungsnetzwerkes und zur 
Bearbeitung des Anliegens bei, ohne die betreffende Person mit ihrem Hilfebedarf 
allein zu lassen. 

1.2. Fallbeispiel
Anhand des nachfolgenden Fallbeispiels sollen Prozessabläufe in der Clearingstelle 
sowie die pädagogische Funktionsweise der bereitgestellten Angebote im Zusammen-
spiel miteinander dargestellt werden.

Das Fallbeispiel wird anhand der Kontaktaufnahme eines Bewährungshelfers erklärt, 
der sich Unterstützung im Fall einer vermuteten Radikalisierung (am Beispiel des 
Phänomenbereichs Rechts) bei seinem Probanden sucht. 

 ▪ Ein Bewährungshelfer arbeitet mit einem Probanden, der Anzeichen einer Ra-
dikalisierungsproblematik aufweist. Eine Radikalisierungsproblematik oder 
–Gefährdung kann sich beispielsweise durch häufige menschen- und demokra-
tiefeindliche Äußerungen innerhalb der Beratungsgespräche bei der Bewäh-
rungshilfe oder durch entsprechende politisch motivierte (Vor-)Strafen bemerk-
bar machen. 
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 ▪ Der Bewährungshelfer kontaktiert nun die Clearingstelle des Zentrums Deradi-
kalisierung im Thüringer Strafvollzug. 

 ▪ Die Clearingstelle unterbreitet der Fachkraft sodann mögliche Angebote: 
 ▪ Der Bewährungshelfer selbst kann ein fallbezogenes, anonymisier-

tes Fachpersonalcoaching in Anspruch nehmen. Hierbei vermitteln die 
Berater*innen des Projektes wichtiges Wissen und Techniken im Umgang 
mit radikalisierten und radikalisierungsgefährdeten Personen und coachen 
die Fachkraft in verschiedenen Ansätzen, wie motivierender Gesprächs-
führung und deeskalierenden Gesprächstechniken. Dies soll die Fachkraft 
befähigen, in ihrem eigenen Arbeitskontext produktiv mit der Radikalisie-
rungsproblematik umgehen zu können. 

 ▪ Für radikalisierte und radikalisierungsgefährdete Straftäter*innen 
bietet die Clearingstelle Einzelberatungen an. In den Einzelberatungen soll 
durch die Herstellung von Resilienz, die Entwicklung eigener, reflektierter 
Handlungsstrategien, die Stärkung der eigenen Identität sowie den kriti-
schen Umgang mit politischen und gesellschaftlichen Themen einer weite-
ren Radikalisierung vorgebeugt und bestehenden Tendenzen begegnet wer-
den. Befindet sich die Person innerhalb einer Justizvollzugsanstalt und ist 
radikalisierungsgefährdet, ist ergänzend zum Einzelsetting die Teilnahme 
an einer Gruppenmaßnahme möglich. Beide Angebote können auf Grund-
lage einer richterlichen Auflage oder in Haft durch die Aufnahme in den 
Vollzugsplan durchgeführt werden.  

 ▪ Grundsätzlich ist davon auszugehen, dass eine radikalisierte oder radikali-
sierungsgefährdete Person nicht nur die eigenen Problematiken mit in die 
Maßnahme bringt, sondern auch die ihres direkten Umfeldes. Deshalb ana-
lysieren die Berater*innen über verschiedene Zugänge hinweg das soziale 
Netz der betreffenden Person und versuchen, wichtige Bezugspersonen zu 
identifizieren. Das können zum Beispiel Familienangehörige, aber auch 
Freunde oder Kolleg*innen  sein. Diese können dann separate Beratungs-
angebote wahrnehmen, um im alltäglichen Umgang mit ihrem Angehöri-
gen gestärkt und im Umgang mit motivierender und deeskalierender Ge-
sprächsführung geschult zu werden. 
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Die Fallarbeit versucht also grundsätzlich so viele Teile des sozialen Systems wie 
möglich in den Deradikalisierungsprozess einzubeziehen. Dies bietet den Vorteil, dass 
auch Fälle bearbeitet werden können, in denen die Hauptzielgruppe absoluten Wider-
stand zeigt und sich (trotz Auflage etc.) der (aktiven) Teilnahme an der Maßnahme 
verweigert. Fachkräfte und Unterstützer aus dem sozialen Umfeld erhalten weiterhin 
Unterstützung durch das Zentrum Deradikalisierung in Form von Einzelberatungen 
und erfahren hierdurch Empowerment im Umgang mit Radikalisierung. Darüber hi-
naus bietet sich die Chance, dass Fachkräfte und Personen aus dem sozialen Umfeld 
selbst den Deradikalisierungsprozess stärken und/ oder u.U. einen bestehenden Wi-
derstand bei der Hauptzielgruppe auflösen können. Durch den Einsatz der erlernten 
Handlungsstrategien kann über die nahen Bezugspersonen eine Veränderungsbereit-
schaft bei der radikalisierten oder radikalisierungsgefährdeten Person hergestellt wer-
den. Somit bricht die Fallbearbeitung nicht ab. Der Hauptzielgruppe wird weiterhin 
ein Hilfeangebot unterbreitet. 

Insgesamt bringt ein systemorientierter Ansatz in der Deradikalisierungsarbeit Vor-
teile für alle beteiligten Personen: Fachkräfte und das soziale Umfeld fühlen sich im 
Umgang gestärkt; auf die Hauptzielgruppe kann auch dann positiv eingewirkt wer-
den, wenn die Berater*innen nicht unmittelbar vor Ort sind. Das Angebot kann über 
die Arbeit im System Widerstände lösen und Veränderungsbereitschaft erzeugen.  

Grafik 3
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2. Das pädagogische Handlungskonzept – Ausblick 
Neben der konzeptionellen und strukturellen Entwicklung der Clearingstelle wurde 
im Rahmen des Zentrum Deradikalisierung im Thüringer Strafvollzug ein neues Be-
ratungskonzept als Grundlage der angebotenen Maßnahmen entwickelt. Dieses greift 
auf eine Kombination bewährter und neuer, innovativer Ansätze zur Motivationsför-
derung, Distanzierungs- bzw. Deradikalisierungsarbeit und Selbstoptimierung zurück. 
Die Ganzheitlichkeit des neu entwickelten Beratungskonzeptes ergänzt den systemi-
schen Ansatz der Clearingstelle. Zentraler Ausgangspunkt ist hierbei das Transtheo-
retische Modell1 (TTM) zur Motivationsförderung und Verhaltensänderung, welches 
bereits in anderen Fachbereichen (z.B. Sucht, Gesundheitsförderung etc.) Anwendung 
findet. Module zur Selbstoptimierung wurden entwickelt und sollen explizit zum in-
dividuellen Empowerment der Klient*innen beitragen. Durch das Erlernen sozialrele-
vanter Handlungsanforderungen und Umgangsformen sowie eine persönliche Refle-
xion der eigenen Werte und Charakteristika sollen Klient*innen langfristig über das 
Projekt hinaus gestärkt und Rückfälle vermieden werden.

Die Arbeit mit der Hauptzielgruppe folgt einem halbstandardisierten Ablauf. Inhaltli-
che Methoden zur Straftataufarbeitung und Distanzierungs- und Deradikalisierungs-
arbeit sind den ersten drei Stufen des Transtheoretischen Modells (Absichtslosigkeit 
– Absichtsbildung – Handlungsvorbereitung) zugeordnet, ebenso wie die einzelnen 
Phasen der Selbstoptimierung (Erhebung des IST-Zustandes – Analyse des SOLL-Zu-
standes – IST- SOLL- Ausgleich). Somit entsteht ein stufenähnliches Konstrukt, wel-
ches die Klient*innen Schritt für Schritt an die Stufe der Handlungsvorbereitung – also 
die Entwicklung eines konkreten Ausstiegswillens – heranführt. Im Beratungsprozess 
wird fortlaufend abgeglichen, auf welcher Motivationsstufe sich eine*e Klient*in be-
findet und die verwendeten Methoden und zu besprechenden Inhalte entsprechend 
angepasst. Somit arbeiten die Berater*innen immer prozessorientiert auf gleichem 
„Level“ mit den Klient*innen ohne eine Über- oder Unterforderung zu erzeugen, die 
wiederum Widerstand aufbauen könnte. Schafft es ein*e Klient*in, sich über längere 
Zeit in der Stufe der Handlungsvorbereitung zu bewegen, ohne rückfällig (= eine Stu-
fe zurückfallen) zu werden, erfolgt durch die Clearingstelle die Weitervermittlung an 
eine*n entsprechende*n Kooperationspartner*in, welche*r die Handlungsumsetzung 
begleitet (z.B.: Ausstiegsberatung, Suchtberatung, Jobcenter etc.).
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